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Eingesandt. 
Ich habe in N r . 11 dieses Blattetzumeine 

Ansicht geä'iifjert über unsere Verhältnissenn ei, 
ner kurzen Betrachtung und dabei den. Vor-
schlag des Herrn Dr. Strecker über Einführunn 
von Gutscheinen kurz aestreift. Nun bringt Herr 
Dr. Strecker in Nr. 15 dieses Blattes He län-
gere Entgegnung auf diese Betrachtungen. ; M 
der Richtigstellung bedarf. Auch ein V o l k S b l W 
Schreiber behauptet, ich. habe mit dem Scis 
„Wenn ein Bauer 2 Kühe hat und er steht) ^ 
das Futter kam» für eine reicht, so ko:ymt..' 
notgedrungen zum Entschlüsse, eine M velkaN 
fen. auch wen» er beide nötig Iwt". ditzAehrer 
mit einem Kuhhandel verglichen. M s H M 
Bolksblatt-Schreiber kann icb die VcrsiHerung 
geben, das; dieser Safe- nicht als GerinMätzung 
gegen die Lehrer, sondern als B i l d aus Ä m Le-
bcn geschrieben ist. Ich schabe und acht^Lehrer 
und Beamte und gönne ihnen ihreL-'Gehalt 
und Frankenzulage von öerzeir. Nur kayn ich, 
das sei nur nebenbei bemerkt, nicht reckt'begrel-
sen, da» sie auch noch für Angehörige. ^ die in 
der Schweiz in Stellung sind, ^ranlcnzulage 
benötigen. Wie ich aber de» Beamten und Lch-
rer. der seine Pflicht erfüllt, ehre und'achte, so 
achte ich auch den einfachen Mann, der sein Brot 
in Ehren verdient. Ich halte es wirklich nicht 
für nötig, dak man einSm. der seine Änsicht̂  
auch einmal, wenn auch in ctwaS-derben, nicht 
aus der Goldwage newoacnrn -8SuiU.n-*jit v<» 
Zeitung äußert, dieselbe entstellt und ihm 
gleichsam auf de»l Blickes, herumstampft. 

Herr Doktor Strecker! Wir Liechtenlstciner 
sind jetzt zwar ein armes, aber zun, grösjten 
Tei l immer noch ein arbeitsames und Wahrheit-
liebendes Völklein, und auch S i c möchte ich bit-
lcn, bei Zcitungsschrcibcreicn sich der Sachlich-
kcit zu befleißen. Wenn S ie aber schreiben: 
Nachdem nun die Lebensmittelschuld getilgt ist, 
so ist dies nicht wahr. Die Lebensmittelschuld 
sind wir nun anstatt den Schweizern unser», 
allverchrten Landesfürsten schuldig und noch et-
liche tausend Franken dazu. Wir werden die 
Summe über kurz oder laug bezahlen müssen 
und auch bezahlen, und ebenso werden wir auch, 
wenn wir in der Schweiz wieder ei» Anleihen 
»lache», dafür sorgen, das; wir dieses Anleihen 
machen, da» wir dieses Anleihen zu verzinsen 
und nach und nach zu bezahlen bringen. Dies 
lassen S ie ruhig unsere Sorge sein. Wenn ich 
geschrieben habe, dan es wieder so weit komme» 
müsse, das? der Bauer seine Milch wieder selbst 
behalten könne, so weis? da dürf- jeder, das; ge­
meint ist, frei über dieselbe verfügen. Das; der 
Bauer von seiner M i c h und de» Milchproduk-
ten soviel abgibt, als er nur irgendwie entbeh-
ren kann, dazu zwingen ihn seine Auslagen 
schon auch, wenn wir mit Kronen weiter wur­
steln. Wenn man aber zum Bauer sagt: T u 
mujjt Trine Milch den Liter um 1 Krone abgc-
bew. D u mußt für den zehnten Tei l Deines 
Viehcrlöses Gutscheine kaufen, und zunuArbei-

ter: D u mußt pro Monat und Pro Kopf für so 
und soviel« Franken Gutscheine kaufen, dann, 
ja dann, Herr Doktor, brauchen wir die Spie l -
dank zur Enteignung nicht mehr!! Wenn Sie 
behaupten, ich habe geschrieben, es intüfle einer 
kaput gehen, so ist das nicht nur törichter 'Aber-
glaube, sondern auch noch.grobe Entstellung. 
Das; ei,; den Verhältnissen angepaßtes Lehr-
unö-Beaintenweseni erste Bedingung zum Be-
Mjen eines Landes ist. weis; ich auch und.brau-
*\ft'ch in dieser Beziehung Ihre Belehrungen 

T * * * VW- aberzävch,Wn Not.-Wd E n i -
lttlg auchUlÄuten)"du M i t von Intelligenz 
agt sind/ M tum '• 
Derjenige, dein man 60 Beniner ;u tragen 

.. . . ^ ( 1 . ^ . »icht.so weit, das; er zusammen-
bî eiffen. kann,^Er^löi,init nicht aufzustehen. 60 
Aeivtncr sind. für eilten allein viele schwere Bür-
den. Klüger handelt, der, der sich vo» Anfang 
an bemüht, die Last zu erleichtern und auf Awg-
lichst viele Schultern aufzuladen und darum 
glaubte, ich. das; wir uns auch „„ach oben hin 
einschränken inüsscn. Wenn ch'qn- aber glaubt, 
immer grobes Haus zu führen und die Last auf 
das arbeitende Volk zu wälzen, so könnte es 
vorkommen, das; der Karren auch auf trockener 
Strafe nicht mir stehen bliebe, sondern sogar 
noch rückwärts ginge. Wenn wir bei unserer heu-
tigcn Finanzlage nach oben hin so weiter ma-
chen. so kommt es mir vor. wie wenn ein Mann 
in zerrissenen Schuhen und Kleidern »»«her' 
icmsl unv oavri cincra n»,»».^^»,!^.... ..»«*«.•...[ 
Wenn in Vorarlberg alles so mustergültig ge^ 
ordnet ist, Williberts mich blos;. das, das Scl)=( 

neu vom größten Teil des Volkes imri: dem 
teuren Frankenlande, nach der Schweiz geht.' 
Gegen die Einführung von Gutscheinen zur E r - , 
lcichtcrung des Verkehrs im Lande ist nichts' 
einzuwenden, wenn der Besitzer derselben weis;,; 
das; er sie bei der Landcskassn jederzeit gegeilt 
kursfähigcs Geld umwechseln kann. T ic E in­
führung vo,, Gutscheinen imcl: M e i n Vorschlag 
aber würde höchstens bezwecke», das; diejenige», 
die »och im Massenbesitz vo» solchen wertlosen ^ 
Kroncnnvtcn sind, auf Kosten des arbeitenden 
Volkes billiger leben könnten. In . das; solche/ 
die ihr Geld weis; Gott wo und mit was vcr-, 
dient haben, zu uns käme», um sich auf unsere, 
Kosten gütlich zu tun. Ta wir ein um unser, 
Geld gekommenes und aller Vcrkcliriinittel ent-, 
behrendes Land sind, weis; <i&< nickt, soll ich 
Ihre Behauptung, es stehe kein Land, auch die, 
Schweiz nicht, so gut als >vir, als Hohn gcgeii, 
uns oder die Schweiz betrachten. E r ist übrigens' 
nicht neu, dieser Lobgesana Liechtenstein^. 
Schon früher wurde bei jeder Festlichkeit und 
jede», Aillnssc gerufen: ..Wir sind ei» a l iu f lM 
chcs. ein gesegnetes Land, es wurde geiungc»^ 
mein Eldorado, mein Liechtenstein": und es 
war es auch für einige. 

Für den Großteil des Volkes aber war es 
das nicht. Der besser bemittelte Bauer hatte io 
recht und schlecht sein Auskommen, das Er­
sparnis aber war trotz aller Mühe und Arbeit 

teilt. Der kleine Bauer aber, der noch auf ei-
nen Nebenverdienst angewiesen! war. war ein 
Hungerleider, oder wie der Volksmund sagt 
ein „Rätzger" und von den 'Arbeiter» mußte 
ein großer Tei l über den Rhein. Wäre man frü-
her. anstatt nur Lobeshlminen zu singen, bc-
strebt gewesen, den Verkehr im Lande zu er-
schließen und unser Geld und unsere Arbeits-
kraft soviel als möglich im Lande zu behalten 
und das Geld, das dann noch übria geblieben 
wäre, nicht an einen Nagel zu hängen, wir 
stünden heute um vieles besser daran. Und 
doch ist e» zu begreifen, daß es io aekonunen 
ist. T ie Regierung, der alle Gewalt zwar nicht 
im Hinimcl aber doch in Liechtenstein gegeben 
war, war österreichisch und auch österreichisch gc-
sumi. Einige von den Unscrn durften auch an 
t^in Tische sitzen, das Volk aber wurde eingc-
jkhläfert und ivenn dann hie und d>i einer von 
den Volksvertreter» »ach einer andern Finanz-
und Wirtschaftspolitik rief, so war er machtlos. 
Äls Dr . Beck inS Land kam und er hie und da 
in Wort und Schrift den mahneiÄen Ruf ge-
gen unsere i>-i»an;ivirtschaft erschallen ließ, da 
Imirde er über die Achsel angeichaiu und mit­
leidig belmheli. er wurde als Heuer n»d die 
„Nachrichten" als Hetzblatt verickriceu. Unser 
gutes Geld aber wanderte »ach Oesterreich. S o 
ivt es nun gekommen, daß wir mit und durch, 
Äcstcrrcich zu Grunde gegangen sind, daß wi r , 
m Nul l und viele Sparer an den Bettelstab, 
i C ^ v m r n i u i r n u . \ - v » i * u t . o « , . , . , . » . . « ^ , ^ . „ 1 

rig, der jetzigen Generation die Schuld und der, 
zukünftig» den Fluch für die heutigen Verhält-, 
nisse aufladen zu wollen. Wenn Sie, .Herr. 
Tokior. ein Mi t tc l gegen Kronenstui'i wissen, j 
dann, bitte, verraten Sie es den Oesteireichcrn. 
Sie sind Ihnen gewiß sehr dankbar dafür. W i r . 
haben wciiig Krone» mehr, die sind »ach Oester-
reich gewandert und auf den Noten, die w i q 
besitzen, steht der Name Tculickösterrcich. Ter 
Satz: „E in Vermögensschwund vo» a9 Sech- s 
zigstcl mutet kein Stand den Leuten zu" ist, 
ganz philosoplsisch geschrieben: in Wirklichkeit! 
wäre eS wohl schwer zu beweisen, wer der Reh-
mendc ist. 75 Kronen für Rasiere» und Haar-j 
schneiden halte «ick ick für viel und dock bin 
ich der Ansichr, eS wäre gut. wenn nie und da 
einem bei uns auch der Kovf »och tüchtig ge-
waschen würde. Auch mir ivächsr etwa? Haar 
im Gesicht und aus dem Kopie, seitdem aber 
die Friseure so teuer geworden sind, bin ich zur 
alten Väter Sitte zurückgekehrt. T ie Haare lasse 
ick mir vo», Nachbar ichneiden um Gotteslohn 
und rasieren ine ick mich selbst. So ungelenk ist 
auch die Hand eines Knechtes nickt, daß er sich 
nickt imstande wäre ;u rasieren. Besser wäre 
eS, man würde von Sparsamkeit und selbst-
Hilfe lehre», als Iammerruse ertönen lassen. 
Wir müsse» »nS nun mit der Lage abfinden, 
wie sie ist und nicht wie wir sie gerne hätten. 
Wi r müssen, wenn w!r vorwärts Walle» u»d 
wir wollen vorwärts, uns einschränken und ar-
beiten auf allen Linier.^. 

Liechtenstein. 
Gebäude- und Mobiliarversicheruna. (E in -

gesandt.) Vor einiger Zeit erschien in diesem 
Blatte die verdankenswerte Anregung, sämt-
liche Gebäude und womöglich auch das Mob i -
l iar entweder in Kronen viel höher oder noch 
besser in Franken zu versichern. Leider schenkte 
man, so scheint eS wenigstens, dieser warnen-
den Stimme wenig Gehör, denn an eine Aus-
führung des Gedankens dürfte «nndestens an 
offizieller Stelle nicht gedackt ivorden sein und 
doch müßte gerade von oben herab gearbeitet 
werden. Würde beispielsweise bei einem starken 
Föhnsturin im Triesner Oberdorf ^euer aus-
brechen, so wäre sür die dortigen Bewohner nur 
ein Mi t te l , nämlich sich schnellstens zu retten, 
denn fast sämtliche Häuser sind aus Holz ge-
baut und zudem älter, sodaß sick das Vernich-
tende Element umso rascher ausdehnen würde. 
Wieviel dürften aber die crivähnten 40—50 
Häuser samt Ställen versichert sein? I n F ran-
ken jedenfalls ein elendes Sümmchen. Nehmen! 
wir als mittlere Versicherung 20.00V Kronen 
an, so ergibt es für 50 Anwesen 1 M i l l i on Kro-
neu. d. h. nach dem Kurse der letzten Zeit das 
Nichts von 20,000 Franken. Was wollte nun 
ein Mann mit 400 Franken bauen? Eine sol-
che Brandkatastrophe in jetziger Reit wäre ein 
en-ljctzliches Unglück, es >väre für manchen, der 
sich schuldenfrei gemacht hat und sich daher heute 
rtll'irflirf, und lim&l- ."ifcÜ—JjrtiL.KeiiwntfM<r< . .h(lü 
er '.uc eigenes Demi bekommen mm 
de. Gewiß konnte er mil fremder Silfe bauen, 
ober auch seine Kinder Hätten noch an der . 
Schuldenlast zu tragen. E i n Fachmann rechnete 
kürzlich ans. daß die Erstellung eines Bauern­
hauses jnml Sta l l . HolzickuPPen, Schweinestall 
il. s. w. auf allermindestens eine halbe M i l l i o n , 
wayrscheinlich aber ans 7—300.000 Kronen zu 
stehen kciine. T a s war früher schon anders. B e -
kanntlich hatten wir im Verlauf von einem D u -
tzcnd fahren in Trieien, Vadu ; und Schaan 
große Brände. Aber mehrere der Betroffenen 
sagten dem Schreiber dieser seilen, daß sie das 
damalige Unglück jetzt als ein Glück ansehen! 
denn nun habciv sie doch ein neues Anwesen 
uild die schulden seien auch bezahlt. Nur ein 
paar lausend setzen mehr würden ihnen wcnig 
jyreitde machen. ES müßte sick bitter rächen, 
solche Zeilen zwar zu kkrv. aber heimlich zu 
hoffen, daß wohl andere, das liebe Ich aber 
nicht auf diese Weise heimgesucht werden könnte, 
sobald die Valuta-Regulieruna bestimmt ist, 
werden wir auf den Gegenstand zurückkommen, 
die Schweiz hat diesbezüglich vorzügliche A n -
stalle». Besonders erwähnt sei die „Helvelia", 
Allgemeine Versickerlingsgcielllcknft. die in dtr 
ganzen Schweiz bestens bekannt ist. 

Vrwideruna auf das U»tcrland-vingesan»>t 
in letzter Nummer des L. V. ("(Sinnes.) Der 
Herr Krit ikus wirst also unserem Blatte Selbst-
bcweihiäuchcrnng vor. W i r treten mr gewöhn-
lich nicht auf dergleichcr.! plumpe ^lnrompelun-

H Feuilleton. 

Der Sieg der Treue. 
Roma» von K ä t h e L u b o w s k i . 

sNachdruck verboten.) 
„Es gehl nicht anders, Herr Rittmeister. Un-

ser persönliches Vertrauen darf absolut nicht mit-
sprechen. Sie werden für seine Einlieferung Sorge 
tragen?" 

Das Butterbrot und die letzte Flasche 64« 
Rheinwein blieben unberührt. Die Herren fuhren 
hungrig von bannen. 

Rittmeister Wendebühl stand zum zweitenmal 
in Bibersteins Zimmer. Diesmal machte ihn sein 
eigener Schmerz zu jeder Zartheit unfähig. Er sagte 
es ihm gerade heraus, wozu er sich bereit machen 
sollte. Um sechs Uhr würde das Fuhrwerk vor der 
Türe stehen, das ihn nach Stulpe'bringen sollt« in 
Untersuchungshaft. 

Es waren noch zwei Stunden Zeit bis dahin. 
Eine davon verbrachte Biberstein mit schlaffen 
Händen und starrte vor sich nieder, keinen bewuß-
ten Gedanken hinter der St i rn. Erst als sie sich zu 

Ende neigte, kam einer und gab ihn nicht wieder 
frei. — Wie barmherzig vom Schicksal, daß die, de-
reu Stolz er gewesen, dieses Tages Schläge nicht 
mehr zu fühlen hatten! Wie gut, daß er ganz allein 
in der Welt stand! Aber aus dem Quell dieser Emp-
sindung, dessen hartes Wasser die äußere Kraft 
stählte und die innere ertrinken ließ, sprang ein «i-
gener Strahl hinaus. Sehnsucht! Nichts als hung-
rige, bettelnde Sehnsucht nach ein bischen Men-
schenliebe. Er ließ die Augen im Zimmer umherge-
hen und fand die »nachtsam hingeworfene Decke, die 
Ruth Wendebühl in der vergangenen Nacht ge-
wärmt hatte. Ihm genug. Es war kein Suchen mehr 
in ihm. Er wußte Plötzlich, in dem Kind wuchs sich 
etwas >sür ihn groß, das niemand herausreißen 
konnte. — Das Kind war auch das einzige, das ihn 
bisher vor der Verzweiflung bewahrt hatte. Einst 
hatte er es in langen Nächten aus Mitleid vor Hun-
ger und Erkältung behütet — nicht zum mindesten 
auch vor dem eigenen Bater, der langsam zum Trin-
ker geworden. — Dadurch nahm er freiwillig die 
Pflicht auf sich, ebenfalls sür ihr späteres Leben 
einzustehen. 

Was sollte aus ihr werden, wenn er fern war? 
Es war bestimmt, daß die Neine Ruth mit den Kin-

der» dcS Forsthauses daselbst vom Herbst an ge-
meinsamen Unterricht haben sollte. Sie konnte be! 
guteni Wetter mit Leichtigkeit hin- und znrückwan-
der». — 

Nun, im Herbst würde er ja voraussichtlich 
wieder zurück sei». Aber bis dahin — und wenn es 
gar noch länger mit ihm dauerte? Er suchte aus 
den oberslächlich entleerten Schiebfächern des alten 
Schreibtisches einen Bogen heraus und tauchte die 
Feder in den dicklichen Rest der Tinte. Noch ein 
kurzes Besinnen. Dann schrieb er: 

Sehr geehrter Herr Förster! 
I n einer Stunde entferne ich mich von Ste-

chow, ohne zu wissen, wann ich zurückkehren werde. 
Erlassen Sie es mir, über das Ziel dieser trau-
rigen Reise zu berichten. Sie werden ohnehin noch 
genug darüber hören müssen. Es ist Ruths wegen, 
daß ich mich an Sie wende. S ie tun ein Werk der 
Barmherzigkeit, wenn Sie und Ihre Frau Gemah-
lin sich des Kindes annehmen. Wer soll sonst bis 
zum Schulanfang nach ihr sehen! 

Erlauben S ie mir ein offenes Wort. Ich weiß, 
Ih r Gehalt ist nicht glänzend und Ihre kleine Schar 
kostet Ihnen ohnehin genug. Rittmeister Wendebühl 
aber kann doch nicht halten, was er Ihnen bereits 

zugesagt hat. Ich bin niemand Rechenschaft schuldig 
über mein Geld und habe das Kind sehr lieb. Was 
meine Hand auch Böses getan, Herr Förster, S ie 
können das Gebotene doch ruhig daraus entgegen-
nehmen. Gestatten Sie mir, daß ich die Pension für 
Ruth entrichte und geben Sie mir manchmal Nach-
richt. wie sich alles mit ihr gestaltet hat. Ich glaube 
nicht, daß der Rittmeister widerstrebt, wenn Sie 
Ruth in Ihrem Haus eine wirkliche Heimat geben. 

Noch eines muß ich mir von Ihnen erbitten. 
Sprechen Sic mit Ruth zuweilen von mir. — Ich 
möchte nicht, daß sie meiner ganz vergäße. 

Ihr ergebenster Biberstein. 
Unten auf der Rampe hielt die alte Kalesche, 

in welcher vor zwanzig Jahren der junge Leutnant 
Wendebühl — nach den väterlichen Jagden — in 
seine Garnison zurückgefahren war. 

Und der, welcher sie heute lenkte, war derselbe, 
der damals wohl ein dutzendnial am Ziel kräftig 
mit dem Peitschenstock an die Scheiben hatte schla-
gen müssen. 

(Fortsetzung folgt.) 
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